
I n einer Höhle in der
Erde, da lebte ein Hob-
bit“, kritzelte J.R.R.
Tolkien (1892-1973),

Professor für Sprachwissen-
schaft, einst beimKorrigieren
einer Seminararbeit auf eine
leere Seite. Mit diesem flüch-
tig hingeworfenen Satz legte
der Oxford-Gelehrte den
Grundstein für sein Reich
Mittelerde. Das von der nor-
dischen Sagenwelt inspirierte
Werk entwickelte sich zum
literarischen Phänomen und
gewann Kultstatus.
Am 10. Dezember 2001,

vor 20 Jahren, feierte dann in
London die Verfilmung von
Tolkiens Trilogie „Herr der
Ringe“ Premiere. In Deutsch-
land kam der Film am 19. De-
zember in die Kinos. Lange
hatte dasWerkmit rund 1000
Seiten als unverfilmbar gegol-
ten. Doch die melancholische
Filmsaga wurde zum Klassi-
ker. Der in den Romanen be-
schriebene Ringzauber, so
schien es, wirkte umso stär-
ker im Dunkel des Kinosaals:
„Ein Ring, sie alle zu knech-
ten, sie alle zu finden, ins
Dunkel zu treiben und ewig
zu binden.“
Nach „Herr der Ringe: Die

Gefährten“ lieferte der neu-
seeländische Regisseur Peter
Jackson mit den Fortsetzun-
gen „Die zwei Türme“ (2002)
und „Die Rückkehr des Kö-
nigs“ (2003) weitere Folgen,
gefolgt von einem Prequel,
der „Hobbit“-Filmtrilogie
von 2012 bis 2014. Allein die
„HdR“-Trilogie, wie dasWerk

Vor 20 Jahren kam das Fantasy-Epos „Herr der Ringe“ ins Kino – ein Meilenstein

abgekürzt wurde, spielte über
dreiMilliardenDollar ein und
wurde mit 17 Oscars ausge-
zeichnet. Sie war ein film-
geschichtlicher Meilenstein,
dessen popkulturelle Neben-
wirkungen bis heute spürbar
sind. Begriffe wie „Mordor“
als Bezeichnung für reale
Unorte, „Orks“ für Unsympa-
then, „Auenland“ als grün-
utopische Idylle undGollums
Mantra „Mein Schatzzzz!“
gingen in den Alltags-Sprach-
gebrauch ein.
Das Filmprojekt des Tol-

kien-Verehrers Jackson war
zunächst aber ein giganti-
sches finanzielles Wagnis, an
dem bereits viele Regisseure
gescheitert waren. Jahrelang
verhandelte er mit der Pro-
duktionsfirma Miramax und
deren Chef Harvey Wein-
stein. Schließlich gelang dem
Regisseur der Wechsel zum
Studio New Line Cinema, das

auf ausländische und Inde-
pendent-Filme spezialisiert
war. In einemKraftakt drehte
Jackson binnen 276 Tagen al-
le drei Teile hintereinander,
ergänzt durch ein Jahr Post-
produktion pro Folge.

Zauber ungebrochen

Drehort war das kostengüns-
tige Neuseeland: eine Win-
Win-Situation, denn so konn-
te er für die digitalen Effekte
seiner 1993 gegründeten in-
novativen Trickfilmschmiede
WETA Arbeit verschaffen.
Die Produktionskosten be-

trugen rund 306 Millionen
Euro. Neben 114 Schauspie-
lern wurden 26000 Statisten
eingesetzt. WETA und daran
anschließende Filmbetriebe
sind seither ein bedeutender
Wirtschaftsfaktor in Neusee-
land. Einen Großteil der Fas-
zination des Fantasy-Epos

macht die spektakuläre neu-
seeländische Natur aus – ob-
wohl Autor Tolkien als „Mit-
telerde“-Vorbilder natürlich
nordenglische Landschaften
vorgeschwebt hatten, und für
das Elbental „Bruchtal“ das
schweizerische Lauterbrun-
nental im Kanton Bern.
Technisch setzte das Fan-

tasy-Epos neue Maßstäbe.
Schauspieler Andy Serkis
machte mit seinem digitalen
Avatar Gollum die Motion-
Capture-Performance für
Schauspieler salonfähig. Und
„Herr der Ringe“ änderte
auch die Sehgewohnheiten.
Über dreistündige Folgen, die
nahtlos ineinander überge-
hen: Diese seit Bibelfilmen
nicht mehr gewagten Zumu-
tungen wurden vom Publi-
kum klaglos hingenommen.
Für die Fans ist der Ringzau-
ber auch nach 20 Jahren un-
gebrochen. epd

Mit diesem Kinoplakat ging die Filmsaga an den Start. Foto: IMAGO/Everett Collection

Sabine Christiani

RENDSBURG Die Bühne zeigt
einen plüschigen Salon im
englischen Landhausstil –
fertig eingerichtet bis auf
den Kamin in Marmor-Op-
tik. Hier müht sich die Inspi-
zientin, einen Sims aufzu-
bauen, der später im Stück
eine im wörtlichen Sinne
tragende Rolle spielen soll
(Bühne: Julia Scheer). Doch
die Bauteile wollen nicht
recht passen, und ein tieri-
scher Statist, der auftreten
soll, ist auch noch abgängig.

Alles geht schief

Nein, es ist nicht alles per-
fekt bei der Premiere des
Krimidramas unter Regie
von Chris (Felix Ströbel.
Undda nichts so vergnüglich
ist, als Zeuge zu sein, wenn
andere mit Pannen, Pech

und Pleiten kämpfen, war
die Stimmung im Rends-
burger Publikum zur Pre-
miere von „Mord auf Schloss
Haversham“ schon nach den
ersten Minuten dem Höhe-
punkt nahe.
Mit viel Sinn für das irrwit-

zigeDetails hat AndreaThie-
sen das Spiel im Spiel insze-
niert, geschrieben 2012 von
HenryLewis, Jonathan Sayer
und Henry Shields in bester
Tradition von Michael
Frayns Kassenschlager „Der
nackte Wahnsinn“. Denn es
geht so ziemlich alles schief
bei dieser Aufführung – von
der Licht- über die Tonregie,
ganz zu schweigen von der
Text- undAuftrittssicherheit
der ambitionierten Laien-
truppe. Und neben dem ver-
meintlichen Mordopfer, das
mehrfach versehentlich
über die Bühne tapert (herr-
lich verpeilt: Simon Keel)
gibt es durch einstürzende
Requisiten und heftig aufge-
schlagene Türen ein echtes
Ohnmachtsopfer (Beatrice
Boca) zu beklagen, das auf-
fällig entsorgt und spontan
durch Inspizientin Anni er-
setzt werden muss. Mit Mut
zur Lücke glänzt hier nicht
nur Kimberly Krall, auch
Reiner Schleberger gefällt
als indignierter Butler ge-
nauso wie Christian Hellrigl
und Gregor Imkamp, die als
intrigantes Duo mit poin-
tiertem Spiel und urkomi-
scher Akrobatik überzeugen.
Begeisterter Applaus.

† Nächste Aufführung 12. De-
zember Rendsburg, 16 Uhr

Pointierte Dialoge und witzige Akrobatik:
„Mord auf Schloss Haversham“

Überzeugende Darsteller: Beat-
rice Boca, Simon Keel, Kimberly
Krall und Reiner Schleberger.

Foto: Landestheater

Im Märchenreich der
Hobbits, Elben und Orks

Schwarzer Humor
im Landhausstil
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Schenken Sie Freude mit einer Grußanzeige: Telefon 0800 2050 7200
E-Mail kundencenter@shz.de · www.shz.de/weihnachtsgruss
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Für nur

10€!Vielleicht können auch Sie in diesem Jahr dasWeihnachtsfest nicht mit der ganzen
Familie feiern? Zeigen Sie Ihren Lieben auf ganz besondere Art undWeise, dass Sie
an sie denken und bereiten Sie ihnen mitWeihnachtsgrüßen in Ihrer Tageszeitung
eine Freude:Wählen Sie einfach dasWunschformat und -motiv für Ihre Grußanzeige
und geben Sie bis Dienstag, 14.12.2021, 12.00 Uhr, Ihre persönlichenWeihnachts-
grüße für die Ausgabe am Samstag, 18. Dezember, auf.

Mit einer Anzeige in Ihrer sh:z-Tageszeitung!

Grüßen Sie Ihre Lieben zuWeihnachten...

Liebe Mama,
lieber Papa,

leider können wir in
diesem Jahr nicht
zusammen feiern.
Dennoch sind wir in

Gedanken bei Euch und
senden Euch ganz liebe

Weihnachtsgrüße
nach Neumünster.

Ein frohes Fest
und einen guten Rutsch

wünschen Euch

Eure Kinder
Nina und Alex

mit Janne und Jonas

München

Liebe Oma Else,
lieber OpaWilli,
auch wenn wir uns
in diesem Jahr nicht
zu Weihnachten
sehen können,

wollen wir Euch sagen:
Wir denken ganz fest

an Euch und freuen uns,
Euch bald wieder

in die Arme schließen
zu können.

Frohe Weihnachten und
einen guten Rutsch
wünschen Euch

Eure Enkelkinder
Jonas, Lilli und Leonie
Eure Kinder Anna und
Torben, Anja und Eric

Flensburg

Liebe Oma, lieber Opi

Weihnachten mit Euch im Herzen
feiern wir bei vielen Kerzen.

Das Licht erstrahlt in hellem Schein,
schön soll Eurer Weihnachtsfest sein.

Ganz liebe Grüße senden Euch
Eure Enkelkinder Niklas und Peer aus Husum

Wir freuen uns auf das Wiedersehen!

Liebe Tante Paula,
wir senden Dir ein paar liebe

Weihnachtsgrüße in den hohen Norden.
Wir freuen uns auf ein Wiedersehen!

Deine Schwester Renate mit Axel
und Dein Patenkind Merle

P.S.: Weihnachtspost ist unterwegs !
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